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Fragebogen

ton mit Spielsa-
chen und sah eine
Puppe. Ich habe
gedacht: „Wenn
dein Glück von
dieser Puppe ab-
hängt, dann sollst
du sie bekom-
men“, und gab sie
ihr.

Wie hat sie darauf
reagiert?
Ich sah vor mir
zwei strahlende
Kinderaugen und
so ein schönes La-
chen im Gesicht.
In dem Moment
sagte ich zu mir
selbst: „So Brigit-
te, jetzt weißt du,
warum du in der
Kälte stehst.“

Sie haben sich dann für ein regel-
mäßiges Angebot von Hilfsgütern
für ukrainische Flüchtlinge enga-
giert. Was waren die nächsten
Schritte?
Ich habe mit unserem Bürger-
meister gesprochen, der die Idee,
jeden Mittwochnachmittag für die
Flüchtlinge da zu sein, unterstütz-
te. Diese konnten kommen, sich
Lebensmittel und Kleidung holen.
Vor kurzem sind uns die Mittel
ausgegangen und wir haben unse-
ren Laden zugemacht. Wir wür-
den das aber zu jeder Zeit, ohne
zu zögern wieder tun.

War das die einzige Aktion, bei der
Sie sich sozial engagiert haben?
Ich mache das Ehrenamt beim
DRK seit 30 Jahren. Es ist wichtig
nicht nur zu sagen „Man könnte“,
sondern stattdessen „Ich kann“.

Was bedeutet Ihnen die Region
Land Hadeln?
Das ist mein Zuhause. Ich bin
hier geboren sowie aufgewachsen
und möchte auch nirgendwo an-
ders hin.

Was machen Sie abseits Ihrer eh-
renamtlichen Tätigkeit?
Ich fahre gern Fahrrad und bin in
meinem Garten.

Was ist ihr Lebensmotto?
Man muss mit offenen Augen
durch das Leben gehen und dort
hinschauen, wo andere wegse-
hen.

„HINSCHAUEN, WO ANDERE WEGSEHEN“: WIE BRIGITTE
RAND IHR LEBENSMOTTO IN DIE TAT UMSETZT

OBERNDORF. Die ehemalige Ver-
käuferin Brigitte Rand (60) setzt
sich in ihrer Freizeit für den guten
Zweck ein: Unter anderem hat die
Vorsitzende des DRK-Ortsvereins
zusammen mit einem kleinen
Team Kleidung und Lebensmittel
an ukrainische Flüchtlinge ver-
teilt. Ihr Engagement ist mehr als
ein guter Vorsatz, es ist eine Le-
benseinstellung und das schon
seit 30 Jahren. (lia)

Sie haben eine Hilfsaktion für
ukrainische Flüchtlinge in der ehe-
maligen Hengststation Oberndorf
ins Leben gerufen. Wie kam es
dazu?
Ich wurde gefragt, ob ich einen
Tag mit in die ehemalige Hengst-
station Oberndorf kommen könn-
te, um dort aufzuräumen. Als ich
mithalf, hat es gestürmt und ge-
schneit. Das war dieser Tag, an
dem wir so hoch Schnee hatten.
Ich habe mir gedacht: „Warum
tust du dir das eigentlich an?“

Was ist dann passiert?
Mittags kamen die ersten Flücht-
linge an. Unter anderem eine
Mutter mit ihrer Tochter, ich
schätze sie auf fünf Jahre. Die
Kleine stand eingeschüchtert da
und schaute in meine Richtung.
Ich wollte sie zum Lächeln brin-
gen und habe überlegt, wie mir
das gelingen kann. Ich zeigte ihr
ein Stofftier. Sie kam ganz lang-
sam auf mich zu, nahm das Ku-
scheltier und lächelte ein biss-
chen. Sie guckte in meinen Kar-

Das Wort  zum Sonntag

Pfingsten

Sturm und
Feuersgluten

W
eihnachten gibt es Ge-
schenke. Ostern gibt
es Ostereier. Und
Pfingsten? Was gibt es

an Pfingsten? Was Weihnachten
bedeutet ist klar: Jesus ist geboren.
Was Karfreitag bedeutet ist klar: Je-
sus ist am Kreuz gestorben. Was
Ostern bedeutet ist klar: Jesus ist
von den Toten auferstanden. Was
Himmelfahrt bedeutet, scheint
auch klar: Jesus gehört zum Vater
im Himmel.

Und Pfingsten? Was bedeutet
Pfingsten? Eine Umfrage in einer
Fußgängerzone würde wahrschein-
lich die unterschiedlichsten Ant-
worten ergeben. Vielleicht auch
diese: Pfingsten – da hat doch Jesus
geheiratet. Was Pfingsten bedeutet,
das ist ja auch wirklich gar nicht so
einfach. Allein schon das Wort
„Pfingsten“. Es kommt aus dem
Griechischen (pentekoste) und
heißt: der 50. Tag. Christen meinen
den 50. Tag der Osterzeit.

In der Bibel steht, dass an diesem
Tag auf die Anhänger und Freunde
Jesu der heilige Geist herabkam in
„Sturm und Feuersgluten“. Was
war geschehen? Nach dem Tod
Jesu waren seine Leute zunächst
völlig verängstigt und verstört.

Doch ganz allmählich gingen ihnen
die Augen auf und sie verstanden,
wer dieser Jesus wirklich war und
was er wollte: Die Gemeinschaft
mit seinem Gott, in die er sie beru-
fen hatte, weg von allen falschen
Bindungen, ist derart, dass sogar
der Tod darin noch Platz hat, dass
diese Gemeinschaft auch im Tod
nicht zerbricht und darum die Fülle
des Lebens ist.

Wer mit Jesus ganz auf den
Schöpfer des Himmels und der Erde
baut, der kommt in eine neue Frei-
heit, der ist ein freier Herr über alle
Dinge und niemandem untertan.
Diese Erfahrung war der Geburts-
tag der Kirche.

Viele Millionen Menschen haben
sich im Laufe der Jahrhunderte von
diesem Jesus und seinem Vater im
Himmel rufen, von ihm anstecken
und entzünden lassen. Sie sind in
seine Nachfolge eingetreten. Sie
sind der Überzeugung: Es gibt nur
einen Herrn, der von dir Besitz er-
greifen und dich entflammen kann,
ohne dich zu vernichten. Er ist der
einzige, der dich nicht verbrennt,
sondern im Gegenteil: dein wahres
Wesen zum Leuchten bringt. Was
gibt es an Pfingsten? Die offizielle
Antwort lautet: den heiligen Geist.
Ich sage es so: Pfingsten ist, wenn
Gott die Herzen der Menschen be-
wegt, ergreift und zur Freiheit be-
freit. Pfingsten ist immer.

Dechant Christian Piegenschke,
Pfarrer in St. Marien Cuxhaven und
Heilig Kreuz Otterndorf

CADENBERGE. Das EU geförderte
Projekt Erasmus plus „Der Wert
des Wassers in unserem Lebens-
raum“ hatte vor kurzem seinen
bisherigen Höhepunkt: Endlich
konnte die Reise mit Schülerin-
nen und Schülern der Obershcuk-
le Am Dobrock stattfinden. Die
Corona-Pandemie hatte zu erheb-
lichen Einschränkungen geführt:
So konnten die Schüleraustau-
sche bisher nur virtuell stattfin-
den.

Die am Austausch hauptsäch-
lich beteiligten Lehrkräfte hatten
sich vor dieser Reise schon einmal
in Schweden kennenlernen kön-
nen. Von der Schule Am Dobrock
waren elf Schülerinnen und Schü-
ler mit ihren Lehrkräften Marissa
Burchhardt und Philipp Lehmann
über Kopenhagen nach Halmstad
zum Kattegattgymnasiet in
Schweden mit dem Zug gereist.

Wasserproben entnommen
Am ersten Tag vor Ort trafen die
deutschen und die schwedischen
Schülerinnen und Schüler aufei-
nander. Die Verständigung fand
überwiegend auf Englisch,
manchmal auch auf Deutsch statt.
Gemeinsam wurden Wasserspro-
ben aus dem Fluss Nissan ent-
nommen und in deutsch- schwe-
dischen Gruppen im Labor mit
dem Fotometer auf verschiedene
Parameter untersucht: Nitratge-

nehmend besser, die Jugendlichen
wurden mutiger, sich in einer
fremden Sprache zu verständigen.
Der Abschlussabend fand in der
Schule statt. Es wurden Pläne ge-
schmiedet, wie das Projekt weiter-
gehen wird und reflektiert, was
gelungen und was verbesserungs-
würdig war.

Der nächste Kontakt wird über
eTwinning, einem internationalen
Online-Portal für Schüleraustau-
sche stattfinden. (bol)

wird kritisch hinterfragt, es wer-
den Möglichkeiten gesucht, den
persönlichen Wasserverbrauch zu
senken.

Darüber hinaus erörterten die
Schweden und die Deutschen, die
Handlungsmöglichkeiten von Po-
litik und Landwirtschaft beider
Länder. Eine Fahrt nach Göte-
borg und ein Besuch im großen
Naturmuseum war für den dritten
Tag vor Ort geplant. Die sprachli-
che Verständigung klappte zu-

halt, Nitritgehalt, pH-Wert, O 
Gehalt, Silicium-Gehalt und Am-
monium-Gehalt. Am nächsten
Tag wurden die Ergebnisse ausge-
wertet und mit unseren Werten
aus Oste, Kanal und Elbe sowie
den EU-Richtlinien vergleichen.
Die Teenager haben hinterfragt,
wie es zu diesen Werten kommen
kann und welche Folgen diese
Veränderungen für die Tier- und
Pflanzenwelt und auch für uns ha-
ben. Der eigene Wasserverbrauch

Die Teilnehmenden des internationalen Wissenschaftsprojektes. Foto: red

Endlich zum Projekt nach Schweden
Cadenberger Erasmus plus-Thema konnte mit einer Schülerreise nach Schweden verbunden werden

Der lange Weg zur dritten Kita
Nach ewigem Hin und Her steht nun fest, ob und wann eine weitere Betreuungseinrichtung gebaut wird

dass die Kita noch erweitert wer-
den kann, wenn Bedarf da ist“, er-
klärt Jan Tiedemann.

Doch nicht nur die baulichen
Möglichkeiten seien ein Vorteil
bei dem ausgewählten Standort:
„Die Nähe zur Grundschulen
kommt auch Eltern entgegen, die
beispielsweise ein Kind zur Schu-
le und eins in die Kita bringen
müssen. Die kurzen Wege fördern
außerdem die Zusammenarbeit
zwischen Kita und Schule. Das
Grundstück ist ruhig gelegen und
ist so groß, dass man eine tolle
Außenanlage für die Kinder bau-
en kann.“

Träger interessiert
Wie viel Personal für die Kinder-
tagesstätte benötigt wird und wo
das dann herkommen soll, ist
noch ungewiss, denn aktuell ist
noch nicht klar, welcher Träger
den Zuschlag bekommt. „Das In-
teresse ist jedenfalls da, denn es
haben schon mehrere Träger
nachgefragt und ihr Interesse be-
kundet“, berichtet Tiedemann.
Wer den Zuschlag bekommt, wird
sich ebenfalls mit der Vergabe der
Ausschreibung entscheiden.

dass es wegen einiger Faktoren,
die er nicht beeinflussen kann, zu
Verzögerungen kommen kann:
„Das Problem ist, dass Baufirmen
zum einen noch immer Schwie-
rigkeiten mit der Beschaffung des
Materials haben, zum anderen ha-
ben die Firmen volle Auftragsbü-
cher.“

Trotzdem ist Jan Tiedemann
optimistisch: „Unser Ziel ist es, so
schnell wie möglich fertig zu wer-
den. Der Sommer nächsten Jahres
ist nicht zu schaffen. Aber wenn
alles klappt, dann sollten wir im

Herbst oder
Winter nächstes
Jahr fertig sein.“
Die Kindertages-
stätte soll dann
ein Abbild der
Kita Althem-
moor/Westerso-
de werden – also
für drei Grup-

pen: zwei Elementargruppen und
eine Krippen-Gruppe. „Wir haben
aber eine Erweiterungsmöglich-
keiten für eine vierte Gruppe. Au-
ßerdem hat das Grundstück Er-
weiterungspotenzial für eine fünf-
te Gruppe. Es war uns wichtig,

durch Gutachter geprüft und wi-
derlegt. Und auch mögliche Be-
lastungen weiterer schädlicher
Substanzen konnten ausgeschlos-
sen werden. Der Bau der Kita auf
der Fläche an der Waldstraße – in
der Nähe des Sportplatzes und
der Grundschule, mitten im Wald
– kann also beginnen – zumindest
theoretisch.

Zeitlicher Druck
Das bestätigt auch Hemmoors
Samtgemeindebürgermeister Jan
Tiedemann: „Die Baugenehmi-
gung ist da, jetzt
folgt die Aus-
schreibung.“
Die Vergabe
soll dann mög-
lichst im Herbst
vonstattenge-
hen, sodass der
Kita-Bau noch
im Herbst oder
Winter dieses Jahres starten kann.
„Wir haben natürlich einen zeitli-
chen Druck, weil uns die Kita-
Plätze fehlen. Es ist wichtig, dass
wir damit jetzt an den Start ge-
hen“, so der Samtgemeindebür-
germeister, der aber auch weiß,

Von Denice May

HECHTHAUSEN. Dass auch in Hecht-
hausen der Bedarf an Betreuungs-
möglichkeiten für Jungen und Mäd-
chen wächst und eine weitere Kin-
dertagesstätte benötigt wird, ist si-
cher. Auch der Standort, an dem die
Kita entstehen soll, ist fix. Doch in der
Vergangenheit gab es immer wieder
Einwände, warum die Kita an der
Waldstraße nicht gebaut werden
könne. Die Planungen, ob und wann
die neue Kita gebaut wird, zogen
sich deshalb in die Länge. Und wie ist
der Stand heute? Kommt sie nun
oder nicht? Wir haben nachgefragt.

Erst waren es mögliche Belastung
durch Mobilfunk-Stationen in der
Nähe der Waldstraße, dann wa-
ren es angebliche Dioxin-Belas-
tung des Geländes, zuletzt soll es
im Boden sogar Radon gegeben
haben, Immer wieder wurden
dem Bau der Kindertagesstätte in
Hechthausen Steine in den Weg
gelegt – die Pläne zogen sich dem-
entsprechend in die Länge. Mitt-
lerweile wurden alle „Vorwürfe“

Hechthausen ist
bei jungen Fami-
lien beliebt. Da-
durch fehlen al-
lerdings jede
Menge Kinder-
gartenplätze.
Deshalb muss
eine dritte Kita
her. Nur wann?
Foto: dpa/Skoli-
mowska
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